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Der König der Gastronomen
AUSWANDERER JohnWelcker, der Sohn von Peter Welker aus Mettenheim, führte in Washington ein berühmtes Restaurant

METTENHEIM/WASHING-
TON. Im Jahre 1844 verließ Pe-
ter Welker mit seiner Familie
seinen rheinhessischen Heimat-
ort Mettenheim, um nach Nord-
amerika auszuwandern. Dass
sein ältester Sohn Johann ein-
mal in die Spitzenliga der Gast-
ronomie aufsteigen und das
Restaurant, das er begründen
sollte, Geschichte schreiben
würde, war diesem in Metten-
heim nicht mit in die Wiege ge-
legt worden.
John Welcker (geboren 1835),

wie er sich in seiner neuen Hei-
mat nannte, war auch in Ameri-
ka zunächst nur ein kleiner
Kellner aus New York, der
durch den Bürgerkrieg als Or-
donnanz im Offizierskasino
eines New Yorker Regiments
nach Washington gelangt war.
Dort jedoch führte ihn sein Weg
innerhalb kürzester Zeit – Wel-
cker verstarb 1875 im Alter von
erst 39 Jahren – in den gastrono-
mischen Olymp. Mehr noch:
Für zwölf Jahre waren John
Welcker und sein Restaurant
gleichsam Teil des politischen
Betriebs. Kaum jemand weiß
heute noch von seiner Bedeu-
tung und auch in seiner rhein-
hessischen Heimat ist der be-
rühmte Gastronom und seine
Mettenheimer Abstammung un-
bekannt.
Das Restaurant des deutschen

Einwanderers wurde zu einer

der ersten Adressen in der ame-
rikanischen Hauptstadt und er-
langte schnell Bekanntheit über
die nationalen Grenzen hinaus.
Manche zählten es gar zu den
„fünf besten Restaurants der
Welt“. Und als ob jene es ver-
meiden wollte, sich der mögli-
chen Übertreibung verdächtig
zu machen, schränkten sie ein,
„zu den zehn führenden und re-
präsentativsten der Welt“. Der
Schriftsteller Charles Dickens,

der anlässlich einer Vortragsrei-
se 1868 im Welcker’s logierte,
legte sich derartige Zurückhal-
tung nicht auf. Für ihn betrieb
John Welcker schlicht „das bes-
te Restaurant der Welt“. Das
gab der berühmte Literat dem
Gastronomen deutscher Her-
kunft gerne auch schriftlich, der
wiederum des Dichters Auto-
graph einrahmte und in seinem
Lokal ausstellte. Mit seiner Mei-
nung reihte sich Dickens in die

lange Reihe vieler bekannter
und einflussreicher Zeitgenos-
sen ein, für die John Welcker
der „King of caterers“, der Kö-
nig unter den Gastronomen
war.
John Welcker befriedigte aber

nicht nur die kulinarischen Be-
dürfnisse der „Reichen und Be-
rühmten“, sondern sein Restau-
rant war zugleich auch der zent-
rale Treffpunkt von Politikern,
Diplomaten, Lobbyisten und

Publizisten. Auf diese Weise er-
gab es sich, dass ein gewisser Sa-
muel Clemens, besser bekannt
unter seinem Pseudonym Mark
Twain, bei Welcker zu Gast war.
Das Welcker’s war inzwischen
ein so beliebter Platz, dass der
Name oft in den Zeitungen Er-
wähnung fand. Einmal hatte Pi-
att einen Bürojungen angewie-
sen, für ein oder zwei Jahre je-
des Mal, wenn das Welckersche
Restaurant erwähnt würde, die-
ses zu markieren. Der Junge
hatte bald mehrere hundert Ab-
sätze unterstrichen und das Er-
gebnis seinem Auftraggeber prä-
sentiert. Dieser machte darauf-
hin eine detaillierte Rechnung
auf mit der regulären Rate für
Werbung von 50 Cent pro Zeile,
die er Welckers Kassierer zur
Zahlung präsentierte. Dieser ab-
surde Anspruch wäre dann aber
selbst für John Welcker zuviel
gewesen.
Zu einer „Institution“ wurde

das Welcker’s schließlich durch
den größten Lobbyisten jener
Zeit, Samuel Ward (1814-1884),
dessen Credo lautete, dass „der
kürzeste Weg zwischen einem
zur Entscheidung anstehenden
Gesetzesentwurf und dem ‚Ja‘
eines Kongressabgeordneten
durch dessen Magen führte“.
Manche Beobachter vertraten
die Ansicht, dass die Dinners
und Suppers, die Welcker auf
Veranlassung von SamWard be-
reitet hatte, „nicht ohne ihren
Einfluss auf die Vereinigten
Staaten gewesen“ wären.

Von Hans Dieter Graf
und Gabriele Hannah

JohnWelcker aus Mettenheim führte in dieser Straße inWashington das „Welcker‘s“. Hier traf sich alles,
was Rang und Namen hatte. Repro: Hans Dieter Graf

RHEINHESSEN. Der Spätsom-
mer ist Erntezeit. Bauern fah-
ren ihre Jahresproduktion ein.
„Für Hase, Reh und Fasan sind
die schnell abgeernteten Felder
ein echtes Problem.“ Joachim
Willmann, Vorsitzender der
Jagdverband-Kreisgruppe
Mainz-Bingen, spricht gar vom
„Ernteschock“ durch die gro-
ßen landwirtschaftlichen Ma-
schinen.
Denn die Mahd auf Mais-,

Raps- oder Getreidefeldern hin-
terlasse innerhalb weniger
Stunden weite kahle Flächen.
„Rehwild weicht vielleicht in
nahe Wälder aus. Aber Reb-
huhn und Wachtel wird die Le-
bensgrundlage genommen“,
sagt der Architekt aus Buden-
heim.

Unterschlupf schaffen

Nicht jeder Kollege sieht in
der fehlenden Deckung ein
Drama. „Das Problem erreicht
uns Jäger schleichend mit den
Hof-Nachfolgen“, sagt Will-
mann. Denn mit dem Genera-
tionenwechsel der landwirt-
schaftlichen Betriebe verändere
sich auch der Maschinenein-
satz. „Erntemaschinen werden
zunehmend größer, effizienter,
schneller.“ So sei die Ernte, für
die der Landwirt früher zwei
Wochen angesetzt hat, heute in
zwei Tagen oder gar in wenigen
Stunden eingefahren. „Ob ein
Jagdrevier mit Ernteschock
konfrontiert ist, das hängt vom
Fuhrpark der Bauern ab“, sagt

Jäger Willmann. Wildtieren
während der Ernte gilt Will-
manns Sorge. Räuber wie
Fuchs, Marder oder Krähe hät-
ten leichtes Spiel, wenn die De-
ckung fehle. Was hilft? Joachim
Willmann plädiert für „Feld-
holzinseln“. Der Unterschlupf
aus Zweigen und Geäst ist kei-
ne neue Idee. Das vor mehr als
30 Jahren vom rheinland-pfälzi-
schen Jagdverband (LJV) ins
Leben gerufene Programm
setzt auf die enge Zusammen-
arbeit von Jägern und Landwir-
ten.
Ganz konkret kauft der Ver-

band Flächen für das Pflanzen
von Hecken im Feld. Nahrung
und Versteckmöglichkeiten sol-
len diese Inseln den Wildtieren
bieten. Und in der Erntephase

eine Zuflucht, wenn der rollen-
de Erntevollautomat seine flot-
ten Bahnen zieht. Kompensa-
tion sei nötig.
Über eine Million Euro habe

der LJV in das Projekt bislang
investiert und 650000 Quadrat-

meter Land gekauft. Sein Ap-
pell geht an die Landwirte. Sei-
tenstreifen und Inseln im Feld
seien keine „tote Fläche“, son-
dern wertvoll für das Wild.

„Heimische Sträucher und
Bäume zu pflanzen, das bietet
wertvolle Deckung und Nah-
rung“, sagt Willmann.
Wichtig seien die Gehölz-

inseln in den großen Monokul-
turen des Rheinhessischen Hü-
gellands und in der Vorder-
pfalz. „Diese Regionen werden
landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzt.“ Der Ernteschock wirke
sich deshalb dort besonders
gravierend aus.
Hecken anlegen als Job von

Grünröcken? „Die vielfältigen
Aufgaben von uns Jägern sind
den meisten Menschen gar
nicht bewusst“, sagt Joachim
Willmann. Ein wichtiger Eck-
pfeiler im Ballungsraum Rhein-
Main sei die ganz enge Zusam-
menarbeit zwischen Jäger und

Landwirt im Revier. Der Lan-
desjagdverband Rheinland-
Pfalz wurde 1949 als Zusam-
menschluss der Jäger im Land
der Reben und Rüben gegrün-
det. Zurzeit hat er rund 18000
Mitglieder. Nicht jeder von ih-
nen hat eine eigene Revier-
pacht.
Obwohl Rheinland-Pfalz und

Hessen mit jeweils 42 Prozent
der Landesfläche zu den wald-
reichsten Bundesländern gehö-
ren, zählt Rheinhessen zu den
extrem waldarmen Regionen
(weniger als fünf Prozent). Des-
halb findet ein Jäger hier seine
Aufgabe häufiger als vermutet
an Feldern und Weinbergen,
statt klassisch auf dem Hoch-
sitz im Wald.

. WETTERFROSCH

Über den
Roten Hang

Sonntags 15 Uhr in Rhein-
hessen, 14. September: Die
rund zweistündige Wande-
rung führt mit dem Nier-
steiner Kultur- und Wein-
botschafter Jörg Johannson
durch den Roten Hang
und bietet den Wanderern
herrliche Ausblicke auf
den Rhein. Auf der Route
gibt es interessante Infor-
mationen zur besonderen
Geologie des Roten Han-
ges, zur Landschaft, zum

Weinbau sowie den jeweils
jahreszeitlich wichtigen
Arbeiten im Weinberg. Am
Ende gibt es als krönenden
Abschluss drei Weine vom
Roten Hang zu verkosten.
Treffpunkt: Marktplatz in
Nierstein;
Anmeldung: Nicht erforder-
lich. Kontakt: Joerg.jo-
hannson@kwb-rheinhes-
sen.de, info@roter-
hang.de;
Kosten: 15 Euro
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RHEINHESSENWETTER IM AUGUST

• der heißeste Tag
1. August, +27,9 °C

• der kälteste Tag
20. August, +7,0 °C

• Durchschnittstemperatur
+16,9 °C

• der regenreichste Tag
26. August, 14,9 mm

• Regen insg.
88,8 mm

• Gewittertage
0 Tage

• Sommertage (+25 °C)
7 Tage

• heiße Tage (+30 °C)
0 Tage

• der längste Sonnenschein
9. August, 10,5 h

• Sonnenscheindauer insg.
186,1 h

∞C

Joachim Willmann auf einem abgeernteten Feld bei Bingen-Büdesheim. Solche großen kahlen Flächen bieten keinen Lebensraum für Tiere.
Der Jagdverband setzt sich hier seit Jahren für Feldholzinseln ein. Foto: Christine Tscherner; Grafik: VRM/mz

DONNERWETTER

. Alle reden übers Wetter,
doch die Rheinhessen wissen
genau, worüber sie reden. Eine
monatliche Grafik liefert die
Daten. Hintergründe zur Wet-
terlage gibt der „Wetter-
frosch“; zudem berichten wir
über Menschen aus der Region,
für die dasWetter eine wichtige
Rolle spielt.

Kahle Flächen bringen Tiere in Not
ERNTEZEIT Maschinen räumen große Felder in kurzer Zeit ab / Fasan, Hase und Co. fehlen Futter und Deckung

Von Christine Tscherner

Ein ganz
normaler Sommer
STATISTIK Auf drei Monate gerechnet gleichen sich
Sonne und Regen aus / September gibt nochmal alles

RHEINHESSEN. 2014 – kein
richtiger Sommer?Doch, sagt
Diplom-Meteorologe Dominik
Jung von wetter.net in Wiesba-
den. Auch wenn sich die drei
Sommermonate alles andere als
glichen und nicht immer ein
Hoch das nächste jagte. Und –
der Altweibersommer hat noch
gar nicht begonnen, und für
einen Goldenen Oktober gibt’s
auch noch Hoffnung.

Der August verdient aber nicht
das Prädikat „Sommermonat“.
Das stimmt. Es war viel zu kalt,

im Durchschnitt nur 16,9 Grad.
Aber selbst der sogenannte lang-
jährige Mittelwert von 17,8 Grad
errechnet sich auf der Basis der
Jahre 1961 bis 1990 – zwischen
1984 und 2013 lagen die Durch-
schnittswerte deutlich darüber!

Wie ungewöhnlich waren die
Wetterphänomene?
Also, es gab nur sieben Som-

mertage mit Temperaturen über
25 Grad. Und keinen einzigen
Hitzetag. Und das, obwohl
eigentlich auch dieHundstage im
August liegen. Die sind dieses
Jahr komplett ausgefallen. Das
spricht für sich. Ins Schwimmbad
gehen konnte man praktisch gar
nicht. Die kühlste Temperatur
wurde in Alzey mit 7 Grad am
20. August gemessen – das ist
normalerweise die Zeit, in der
man rekordverdächtige Werte er-
wartet. 2012 etwa ging es da auf
die 40 Grad zu.

Und wie lautet nun Ihr Urteil
über den Sommer insgesamt?
Wir hatten einen extrem trocke-

nen, warmen Juni, im Juli war es
deutlich zu warm und zu nass –
ich erinnere nur an das tropische
Klima und die heftigen Unwetter
mit Starkregen, und der August
präsentierte sich zu kühl und viel
zu nass. Über alle drei Monate

gerechnet, gleicht sich das nun al-
so aus – unter dem Strich bleibt
ein ganz normaler mitteleuropäi-
scher Sommer. Vielleicht sogar
leicht zu warm, aber die Abwei-
chung ist nicht allzu groß.

Dannmachen Sie uns dochmal
Hoffnung für September und
Oktober...
Also, am Samstag und Sonntag

hatten wir in Mainz und Wiesba-
den 27 Grad – das waren die
wärmsten Tage seit dem 1. Au-
gust! Badewetter! Der September
hat eigentlich schon seit Don-
nerstag die Kurve gekriegt. Die
nächsten Tage bleiben freund-
lich, allerdings bewegen sich die
Temperaturen ab Donnerstag
ganz allmählich nach unten, zu-
erst auf 22 Grad, zum Wochen-
ende hin auf maximal 20 Grad.
Anscheinend zieht sich der hohe
Luftdruck Richtung Osten zu-
rück undmacht neuen Tiefdruck-
gebieten Platz – wenn sich nicht
noch ein stabiles Altweibersom-
mer-Hoch dazu gesellt. Aber bis
dahin haben wir noch drei Wo-
chen Zeit. Und ein Goldener Ok-
tober wäre auch mal wieder
dran...

Das Interview führte
Christine Bausch.

Dominik Jung ist Diplom-Meteo-
rologe bei wetter.net in Wiesba-
den. Foto: vrm/SB
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Gründer gesucht
MAINZ (red). Rheinhessen

ist eine Region der Gründer.
Während 2013 die Zahl der
Startups bundesweit um 0,4
Prozent zurückging und in
Rheinland-Pfalz um 0,1 Pro-
zent, verzeichnete Rheinhes-
sen ein Plus von 2,3 Prozent.
In Mainz lag dieser Wert sogar
bei einem Plus von 12, 7 Pro-
zent.
Auf diesen Lorbeeren will

sich die IHK für Rheinhessen
nicht ausruhen. Auf dem dies-
jährigen Gründertag (wir be-
richteten mehrfach) sollen die

positiven Tendenzen weiter
verstärkt werden. Wer teilneh-
men möchte, muss jetzt kurz
entschlossen sein: Der Grün-
dertag beginnt heute um 14
Uhr in der IHK für Rheinhes-
sen. Im Vergleich zu den bishe-
rigen Veranstaltungen wurde
das Konzept erweitert. Am An-
fang stehen zwei Workshop-
Blöcke mit je drei Workshops.
Danach folgen ein Impulsvor-
trag zum Thema Franchise
und eine Talkrunde. Weiter In-
formationen erteilt die Kam-
mer unter 06131/2621703.

AUF EINEN BLICK
AZ Mainz 9.9.2014 
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